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Freitag, 12. Dezember
Dies & Das, Klassisch

Ausstellung und Verkauf 
von handgetöpferter 
Gebrauchs-und 
Dekokeramik.

Fischenthal, Anne-Marie  
Kiener, 13.30–18 Uhr

Dies & Das

Freies Zeichnen & Skizzieren
Rikon im Tösstal,  
Atelier Rikon, 17–21 Uhr

Samstag, 13. Dezember
Dies & Das, Klassisch

Ausstellung und Verkauf 
von handgetöpferter 
Gebrauchs-und 
Dekokeramik.

Fischenthal, Anne-Marie  
Kiener, 9.30–15 Uhr

Brauchtum, Dies & Das

Christkindlimärt
Turbenthal, Sticki-Areal,  
14–20 Uhr

Sonntag, 14. Dezember
Dies & Das

Klassische Cyanotypie
Rikon im Tösstal, Atelier  
Rikon, 14–17 Uhr

Dienstag, 16. Dezember
Dies & Das

Mütter- und Väterberatung 
mit Terminvereinbarung

Zell, Gemeinschaftsraum 
Zelgli, 14–16 Uhr

Mittwoch, 17. Dezember
Dies & Das

Truur-Kafi
Rikon im Tösstal,  
bambälälaa, 9–10.30 Uhr

Dies & Das

Mütter- und Väterberatung 
mit Terminvereinbarung

Turbenthal, Chiletreff, 
9–11 Uhr

Freitag, 19. Dezember
Dies & Das, Klassisch

Ausstellung und Verkauf 
von handgetöpferter 
Gebrauchs-und 
Dekokeramik.

Fischenthal, Anne-Marie  
Kiener, 13.30–18 Uhr

Dies & Das

Freies Zeichnen & Skizzieren
Rikon im Tösstal,  
Atelier Rikon, 17–21 Uhr

Samstag, 20. Dezember
Dies & Das, Klassisch

Ausstellung und Verkauf 
von handgetöpferter 
Gebrauchs-und 
Dekokeramik.

Fischenthal, Anne-Marie  
Kiener, 9.30–15 Uhr

Dies & Das

Frauen-Stammtreffen
Turbenthal, 9.30–11 Uhr

Kinder

Weihnachtsweg Fischenthal
Fischenthal, Wöschhüsli, 
16.30–21.30 Uhr

Mittwoch, 24. Dezember
Dies & Das

Truur-Kafi
Rikon im Tösstal,  
bambälälaa, 9–10.30 Uhr

Freitag, 26.Dezember
Dies & Das

Freies Zeichnen & Skizzieren
Rikon im Tösstal,  
Atelier Rikon, 17–21 Uhr

www.zo-online.ch/agenda

Melden sie sich kostenlos 
auf Guidle an und erfassen 
sie ihre Veranstaltungen.
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VERANSTALTUNGEN

Verein Dorf Märt lädt zur Generalversammlung
WILDBERG Aus dem Zentrum 
von Wildberg hört man angereg-
te Gespräche, im Selbstbedie-
nungsdorfladen beim Schulhaus 
lockt ein kulinarisches Angebot: 
Der Dorf Märt Wildberg steht 
für alles, was unser Dorf beson-
ders macht – lokale Produkte 
und Begegnungen, die verbin-
den.

Seit seiner Gründung setzt sich 
der Verein Dorf Märt Wildberg 
dafür ein, die Vielfalt der Region 
sichtbar zu machen. Im kleinen 
Selbstbedienungsladen werden 
feine Produkte aus der Umge-
bung verkauft – von köstlichem 
Käse und auserlesenen Fleisch-
waren bis zu delikaten, lokalen 
Spezialitäten. Ausserdem orga-
nisiert der Verein regelmässig 
 kulinarische Anlässe, an denen 
man gemeinsam geniessen, la-

chen und neue Menschen aus 
dem Dorf kennenlernen kann.

Nun lädt der Verein alle Inter-
essierten zur Generalversamm-

lung am Freitag, 27. März 2026, 
in der Chilestube in Wildberg 
ein. Neben einem Rückblick auf 
das vergangene Jahr bietet der 

Abend Gelegenheit, sich über 
kommende Projekte zu infor-
mieren. Willkommen sind alle 
Interessierten, Helferinnen und 
Helfer oder neugierige Gäste.

«Unser Verein lebt von Men-
schen, die Herzblut für Wildberg 
haben», sagt Susanne Oberhol-
zer, Präsidentin des Vereins. 
«Jede und jeder ist willkommen, 
die oder der etwas beitragen oder 
einfach Teil unserer Gemein-
schaft sein möchte. Speziell 
freuen wir uns auf neue Mitglie-
der, die unsere Ideen mittragen 
möchten.» Denn der Verein 
sucht immer wieder Menschen, 
die Lust haben, das Dorfleben 
aktiv mitzugestalten.

Der Verein Dorf Märt Wildberg 
freut sich auf viele Anmeldungen 
zur Generalversammlung.
  Verein Dorf Märt Wildberg

Klein, aber fein: der Selbstbedienungsladen in Wildberg.  Foto: PD 

Zell testet offene Jugendarbeit  
mit Pilotprojekt

Als eine der letzten Gemeinden in der Region führte Zell im Sommer eine offene Jugendarbeit ein –  
vorerst aber nur in Form eines Pilotprojekts. So ist das Vorhaben angelaufen.

ZELL Vorsicht ist besser als 
Nachsicht: Unter dieser Prämis-
se führte die Gemeinde Zell eine 
offene Jugendarbeit ein. Die 
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger haben dem Vorhaben im 
Herbst 2024 zugestimmt. Vor-
erst ist es auf fünf Jahre befris-
tet. Den Zuschlag hat die Mojuga 
Stiftung für Kinder- und Ju-
gendförderung aus Bubikon er-
halten. 

Anfang August hat die Organi-
sation ihre Arbeit in Zell aufge-
nommen. «Wir sind erfolgreich 
gestartet», sagt Marco Bezjak, 
Kommunikationsverantwortli-
cher bei der Mojuga. Die Jugend-
lichen seien den Jugendarbei-
tenden von Anfang an offen be-
gegnet. Sie seien kontaktfreudig 
und hätten schnell Vertrauen ge-
fasst. 

Wo die Jugend ist,  
sind auch sie
Zwei Jugendarbeitende sind wö-
chentlich an drei bis vier Tagen 
im Gemeindegebiet unterwegs. 
In den ersten Monaten werden 
sie vor allem die Treffpunkte der 
Kinder und Jugendlichen zwi-
schen 6 und 25 Jahren kennen-
lernen. 

Dabei gehen die Fachpersonen 
aktiv auf die Zielgruppe zu und 
stellen dabei ihre Angebote vor. 
Dazu gehören bisher die aufsu-
chende Jugendarbeit, bei der das 
Team die Heranwachsenden auf-
sucht, ihnen zuhört und bei Kon-
flikten vermittelt, sowie ein mo-
biler Treffpunkt.

Der flexible Versammlungs-
ort, ein Wohnwagen beim Koll-
brunner Bahnhof, stand nach 
wenigen Wochen als eine Art 
mobiler Jugendtreff bereit. «Das 
Netzwerken und die gute Zu-
sammenarbeit mit der Gemein-
deverwaltung haben sich ausbe-
zahlt», meint der Kommunikati-
onsverantwortliche dazu.  

In den kommenden Monaten 
planen die beiden Jugendarbei-
tenden weitere Aktivitäten. Sie 
werden beispielsweise an meh-
reren Abenden typische Begeg-
nungsorte der Jugendlichen auf-
suchen, um dort eine Feuerton-
ne aufzustellen. «Auf diese Wei-
se wollen sie mit den jungen 
Menschen über deren Themen 
ins Gespräch kommen.»

Auch beim Ferienplausch wird 
die Stiftung künftig mitwirken, 
in welcher Form genau, ist noch 
offen.

Damit das Pilotprojekt über 
die nächsten fünf Jahre gesi-
chert ist, hat die Gemeindever-
sammlung im vergangenen No-
vember einen jährlichen Kredit 
von maximal 200"000 Franken 
gesprochen.

Vorsicht ist besser  
als Nachsicht
Die Finanzierung stützt sich auf 
klare Zahlen: Laut dem Sit-
zungsprotokoll des Gemeinde-
rats vom letzten Oktober gehö-
ren etwa 1500 der rund 6800 
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner von Zell zur Zielgruppe der 

offenen Jugendarbeit – das ent-
spricht fast jeder fünften Person. 

Vor diesem Hintergrund ist 
der Gemeinderat überzeugt, 
«dass es sinnvoller ist, präventiv 
in eine gesunde Jugend zu inves-
tieren, als später kostenintensi-
ve Probleme zu beheben», wie es 
im Protokoll heisst. Neben Zah-
len sind diesem auch gesell-
schaftliche Trends zu entneh-
men, die aus Sicht des Gemein-
derats eine offene Jugendarbeit 
notwendig machen.

So hat die Gemeinde festge-
stellt, dass Jugendliche zuneh-
mend mit psychischen Belastun-

gen und existenziellen Fragen 
konfrontiert sind. «Zwischen-
menschliche und schulische 
Konflikte, Krisen, Umweltver-
änderungen und der fortschrei-
tende gesellschaftliche Wandel 
werden von ihnen zunehmend 
als belastend empfunden», 
heisst es im Bericht.

Ferner stellt auch der zuneh-
mende Medienkonsum die Ju-
gendlichen vor neue Herausfor-
derungen. Auch in Zell. Eltern 
und Schule würden von Proble-
men mit Gewalt, Radikalisie-
rung und Cyberkriminalität be-
richten.

Keine  
Neuerfindung
Die Erkenntnis, dass die Ge-
meinde Zell eine offene Jugend-
arbeit braucht, ist nicht neu – 
vielmehr erlebt das Thema aktu-
ell eine Art Revival. 

Zwischen 2005 und 2013 exis-
tierte in Zell eine offene Jugend-
arbeit, zunächst unter der Trä-
gerschaft des Vereins für Ju-
gendarbeit Zell und später als ge-
meindeübergreifendes Angebot 
im Verein Jugendarbeit Mittle-
res Tösstal. 

Trotz diesen Bemühungen 
konnte die offene Jugendarbeit 
aus unterschiedlichen Gründen 
nicht dauerhaft in Zell verankert 
werden. Warum genau, beant-
wortete die Gemeinde trotz 
Nachfrage nicht. Seit dem Ende 
des gemeinsamen Vereins gibt es 
im Tösstal nur noch in Fischent-
hal ein entsprechendes Angebot. 

Ob die offene Jugendarbeit 
beim zweiten Anlauf langfristig 
ihren Platz in Zell findet, steht 
noch in den Sternen. Nach zwei 
Jahren überprüfen die Gemein-
deverantwortlichen, wie das Pro-
jekt läuft. Im dritten Jahr wird es 
dann genau ausgewertet und de-
finitiv entschieden, ob es dauer-
haft Bestand haben soll.

Die Stiftung Mojuga möchte 
ihre fünf zugesicherten Jahre 
nutzen und vor allem die Lebens-
situation von Kindern und Ju-
gendlichen verbessern, deren 
Entwicklung fördern und ihnen 
einen verlässlichen Anlaufpunkt 
bieten, wie Marco Bezjak erklärt. 
«Das kann persönlichen Krisen 
und problematischem Verhalten 
wie Sucht, Vandalismus oder Ge-
walt entgegenwirken.»  

  Tanisha Tinner

Fischenthaler 
stimmen  
Budget zu

FISCHENTHAL Am Dienstag-
abend haben die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger von Fi-
schenthal an der Gemeindever-
sammlung das Budget für das 
kommende Jahr genehmigt. Dies 
teilt Gemeindeschreiberin Va-
nessa Fasser auf Anfrage mit. 
Die Stimmberechtigten befür-
worteten alle Anträge des Ge-
meinderats. 

Bei einem gleichbleibenden 
Steuerfuss von 122 Prozent 
rechnet Fischenthal für 2026 
mit einem Überschuss von 
558"000 Franken. Diesen legt 
die Gemeinde wieder vollum-
fänglich für die Vorfinanzie-
rung der Schulraumoptimie-
rung zur Seite.  bes

Über 30 Jugendliche nutzen  seit dem ersten Tag den mobilen Treffpunkt – einen Wohnwagen am Kollbrunner Bahnhof.   Foto: Pasqual Zurbuchen

WA S  I S T  O F F E N E  J U G E N D A R B E I T ?
Offene Jugendarbeit bietet 
Kindern und Jugendlichen 
eine freiwillige und leicht zu-
gängliche Möglichkeit der 
Freizeitgestaltung. Typische 
Angebote sind Jugendtreffs 
oder auch die aufsuchende Ju-
gendarbeit, bei der Fachkräfte 
die Zielgruppe direkt in deren 
Lebensumfeld aufsuchen. Des 
Weiteren können Bildungs- 
und/oder Beratungsangebote 

dazugehören, bis hin zur Un-
terstützung in Krisensituatio-
nen.
Die Angebote sind meist ohne 
Anmeldung sowie kostenlos 
zugänglich. Ziel der offenen 
Jugendarbeit ist es, junge 
Menschen in ihrer Umgebung 
abzuholen, ihnen Räume für 
Begegnung zu bieten und ihre 
sozialen Fähigkeiten zu för-
dern.  tin


